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UoMifche KeSevsicht.
Wieviel « ache» die freiwillige« Beisteuer»

der Arbeitgeber für Arbeiterwohlfahrt im Deutschen Reiche
aus? Gs ließ sich vermuten, daß mit den auf Grund der
Arbeiterversicherungsgesetzegeleisteten Beiträgen der Arbeit¬
geber für Arbeiterwohlsahrt ihre Fürsorge-Betätigung für
die Lage der unteren Volks!lassen nicht erschöpft sei, daß
vielmehr im Deutschen Reiche außerdem verschiedene Millio¬
nen jährlich diesem Zweck freiwillig zugewandt werden. Es
fehlte aber bisher an Unterlagen für eine genauere Schätzung.
Bibliothekar Peter Schmid in Dresden, Redakteur der
„Ehrentafel", hat nun diesen Versuch gemacht. Er durch¬
musterte zu diesem Zweck große Tazesblätter, Berichte, Ge¬
schäftsabschlüsse, Fachorganeu. s. w. und richtete daneben
eine Aufforderung an Arbeitgeber und bekannte Wohltäter
um Mitteilungen zwecks Ergänzung seiner Statistik. Diese
Aufforderung war aber ein nahezu völliger Fehlschlag. Ge¬
rade die als Menschenfreunde bekannten Inhaber großer
Betriebe lehnten es ab, mit der Höhe ihrer Zuwendungen
vor die Oeffmtlichkelt zu trete«. Trotz der hienach bestehen¬
den Lückenhaftigkeit der Unterlagen war aber das Ergebnis
der Statistik ein überraschend hohes. Es wurde feftgestellt,
daß in den letzten vier Jahren 308332664 also inner¬
halb dieses Zeitraums alljährlich im Deutschen Reiche zum
Besten der Angestellten, Arbeiter und unbemittelte» Volks-
Haffen durchschnittlich über 77 Millionen Mark freiwillig
gespendet wurden— Ln Wirklichkeit dürfte dieser Betrag
100 Millionen erreichen. Es sindz. B. alle Wohlsahrts-
zuwendungen von Behörden in ihrer Eigenschaft als Arbeit¬
geber, alle Aufwendungen gemeinnütziger Vereine und städti¬
scher oder sonstiger Stiftungen hier nicht einbezogerr; auch
wäre wohl eine Heranziehung der Provinzialpreffe für Er¬
mittlung von Zuwendungen höchst ergiebig gewesen. Von
jenem jährlichen Gesamtbetrag entfallen beiläufig pro 1904
aus Berlin 10, auf Württemberg 25, auf Hamburg 26
Millionen; ferner 16,6 Millionen auf Pension- und Unter-
stützungskaffen und Fonds für Angestellte und Arbeiter,
10,2 Millionen auf allgemein gemeinnützige Zwecke, 6,3
auf Wohmmgsfürsorge, 5,1 auf Armenunterstützuugen, 5
auf Prämien, Gratifikation und Gewinnbeteiligung au An¬
gestellte und Arbeiter, 4,1 auf Kiuderfürsorge, 3,9 auf Er-
ziehungs- und Uaterrich'szwccke, 3,8 auf Krankenpflege, Ge-
uesenenfürsorge, 3,7 cmf Altenheime und Stifte, 3,4 auf
Bildnngszwecke, 1,3 aus Gesundheitspflege, Bäderu. s. w.
Obige Notizen find der Nr. 23 der«Blätter für das Arrnen-
wesen" entnommen.

I « de« uugarifcheu Kowitate» Barauya,
Tolna, Somogy und Veßprem ist ein großer Schuitterstreik
ausgebrochen. Bereits Zehntausende haben den Streik pro¬
klamiert. Der Ackerbavminister sandte nach einer Buda-
psster Meldung der Frkf. Ztg. etwa 1500 Nushilfsurbetter,
zumeist Slowaken und Rumänen, die aber nur unter mili¬
tärischer Bewachung arbeiten können. Bisher kam es an
drei Orten zu blutigen Zusammenstößen, wobei die Gendar¬
merie die Waffen gebrauchte und etwa 25 Personen tötete

und viele verletzte. 900 Arbeiter wurden wegen Vertrags¬
bruchs vom Stuhlrichter zu Geld- und Freiheitsstrafen ver¬
urteilt. In einzelnen Gemeinden sehen die Arbeiterfamilien
einer Hungersnot entgegen. Die Pächter wollen nicht uach-
geben. Mehrere Regimenter Infanterie und Kavallerie
wurden requiriert. Nach einer weiteren Meldung soll der
Streik wenigstens im Somogyer Kowitat bereits wieder in
der Abnahme begriffen sein.

Der Krieg zwischen Rußland und Japan.
Die Wiederaufnahme der Offensive.

Shanghai, 3. Juli. Die Japaner rücke» anf
Wladiwastok vvr. Mau glaubt, daß cS in der Nähe
von Tjumen zu einer Schlacht kommen wird.

Petersburg» 3. Juli. General Linewitsch telegra¬
phierte unter dem 2. Juli: Der Feind nah« die
Offensive in der Nähe van Haitnngche» wieder
anf, zog sich aber, nachdem er Widerstand von unseren
Vorposten gefunden hatte, zurück.* ** ,

Petersburg» 3. Juli. General Baliopow wurde
zum Befehlshaber der ersten russischen Armee ernannt, an
Stelle Kuropatkius, der sich nach Kiri« begeben hat.

Die Frieden-Verhandlungen.
Land»«, 3. Juli. Der japanische Ftnanzageut Taka-

hashi, der sich zur Zeit in England befindet, erklärte einem
Velreter des Reuterschen Bureaus, es sei unmöglich, das
Ergebnis oder die Dauer der im Gange befindlichen Friedens¬
unterhandlungen vorauszusehen. Japan habe mit seiner
zukünftigen finanziellen Lage zu rechnen. Es habe jetzt
50 Millionen Dollars in Newyork und 800 000 Pfund
Sterling in London, die noch von der letzten Anleihe übrig
seien, außerdem habe es die letzten Ratenzahlungen der An¬
leihe zu erwarten, die noch nicht fällig seien, aber selbst,
wenn der Friede zustandekomme. ' werde Japan noch mehr
Geld gebrauchen zur Tilgung der inneren Anleihe«, zur
Zurückbeförderung der Truppen und für die allgemeine indu¬
strielle Entwickelung. Japan schlage daher vor, alsbald
eine neue Anleihe im Auslands zu machen, die 30 Millionen
Pfund betragen und in London, Newyork und auf dem
europäischen Festlande emittiert werden solle. Die Anleihe
solle durch die Einnahmen aus dem Tabakmonopol garantiert
werde».

Parlamentarische Nachrichten.
WürtterrrbergischerLandtag.

Gtnttgart» 2. Juli. Die Abgeordnetenkammer
hat gestern zunächst die 16gliedrige Kommisfiou zur weiteren
Behandluvg der Versaffungsrevtsiou gewählt. Die Wahl
hatte insofern etwas bemerkenswertes, als von der Ritter-
bank die Abg. Graf v. Uxkall und Frhr. v. Seckendorf,
die nächst dem Frhr. v. Breitschwert die konservativste
Nuance der Ritterschaft darstelleu, in die Kommission dele¬
giert wurden. Nach der ans ein Entgegenkommen hin¬

weisenden Erklärung, welche Graf v. Uxkull selbst in der
Freitagssttzung abgab, darf mau aber wohl hoffen, daß die
Vertreter der Ritterschaft in der Kommisfiou zu einer Ver¬
ständigung die Hand bieten werden. Außer den Genannten
wurden iu die Kommisfiou gewählt: Von der Volkspartei
Haußmauu-Balingeu, Haußmanu-Gerabroan, Käß,
Reihling, Lieschtng; von der Deutschen Partei: Dr.
Hieber, Schuekeuburger; vom Zentrum: Domkapi¬
tular Berg, Gröber, v. Kiene, Rembold-Gmöud; von
der Sozialdemokratie:^Keil; von der Freien Vereinigung:
Kraut, Saudberger.—Der StaatsvrrtragmitBayer«
bezüglich einer Reihe von Bahnverbindungen wurde ohne
erhebliche Debatte geuehmigt, nachdem Dr. Hieber best«
Bahnprojekt Weikersheim-Röttiuge« die Fortsetzung der Bahn
nach Creglingeu und der bayerischen Grenze hin und der
Abgeordnete für Wangen, Speth, in seiner Jungfernrede
die baldige Ausführung des Projekts Jsntz-Seltmauns be¬
fürwortet hatte. Sodann ging mau noch über zu der Be¬
ratung des neuen Eisenbahnbaukreditgesetzes. Die allge¬
meine Debatte, mit welcher dieselbe eiugeleitet wurde, fiel,
kürzer auS, als mau» erwartet hatte. Von verschiedenen
Setten wurde anerkannt, daß die Regierung bei der Ver¬
teilung der neuen Nebenbahnen auf die verschiedenen Landes¬
teile gleichmäßig verfahren sei und daß fie mit ihrem Entwurf
das früher gegebene Versprechen, daß mit dem weitere«
Ausbau des Nebenbahuuetzes fortgefahreu werden soll, eiu-
löste, wenn sie auch von der Vorlegung eines besondere«
Bauprogramms, daS der Landtag bei der letzten EtatS-
beratung verlangt hatte, abgesehen habe. Dagegen forderten
die Abgg. v. Kiene und Gröber einen planmäßigen Ausbau
des Nebenbahnnetzes und zu diesem Zweck die Aufnahme
einer entsprechenden Exigeuz in jede der zu erwartende«
größeren Forderungen für die Erweiterung und den Umbau
bereits bestehender Bahnanlagen; mit anderen Worten: eS
soll aus diese Weise Borkehr getroffen werde«, daß der
Ausban des Nebenbahuuetzes nicht durch die Millionen-
forderuugen für die Bahuhosumbauten in Stuttgart, Cann¬
statt, Ulmu. s. w. und den zweigleisigen Ausbau verschiedener
Hauptlinieu beeinträchtigt werde. Bon bauernbündlerischer
Seite wurde verlangt, daß die Regierung den Privatbahu-
gesellschafteu mehr Entgegenkommen zeige und sie nicht so
behandle, daß ihnen der Bau neuer Linien oder die Ver¬
längerung bereits bestehender verleidet werde, denn darunter
hätte lediglich die auf Erfüllung ihrer Eisenbahnwüusche
wartende Landbevölkerung zu leiden. Der Abg. Hilden¬
brand riet der Regierung dagegen weitgehendste Vorsicht iu
der Kouzesfiouierung neuer Privatbahue« an, da man mit den¬
selben schlechte.Trsahruugen gemacht habe. In seiner Erwider¬
ung schien Ministerv. Soden mehr der letzteren Anschauung
zuzunetgeu; er erklärte aber, daß das Privatkapktal auch
fernerhin unter annehmbaren Bedingungen zum Bahnbäu
zugelaffen sein soll. Trotz der geringen Rentabilität der
Nebenbahnen und der großen Aufwendungen für de«Umbau
und die Erweiterung bestehender Bahnanlagen werde die
Regierung mit dem weitere» Ausbau des Nebenbahuuetzes
fortfahren. Die von verschiedenen Abgeordneten vorge¬
brachten Einzelwünsche bezüglich der von ihnen zu vertretev-

Die Sängerfahrt des Nagolder Lieder¬
kranzes in die Schweiz

in dev Pfmgsttagen 1905.
„O Wandern , o Wandern , du freie Burschenlust .'

Da weht GotteS Odem so frisch in die Brust,

Da singet und jauchzet das Herz zum Himmelszelt:
Wie bist du so schön o du weite , weite Welt !"

Im Sommer des Vorjahrs tauchte unter den Sanges¬
brüdern des Nagolder Liederkranzes der Plan einer Sänger-
sahrt in die Schweiz auf. Aber gut Ding will Weile haben!
Wochen und Monate verstrichen, bis nach langem Für und
Wider in der lieblichen Pfingstzeit dieses Jahres der holde
Traum zur Wirklichkeit wurde. Das Hauptverdienst am
Zustandekommen des Ausfluas gebührt zweifellos dem Fi-
uauzgenie unseres rührigen VergnüzungSkasfiers, der mit
Witz und Humor den Bereinsmitgltedern tropfenweise die
nötigen Reichspfenntge auS der Tasche lockte, um fie bei
Antritt der Reise mit einer Gesamtausgabe von„Bergs ge¬
sammelten Werken" (im Wert von 30, 30, 40 und mehr
Franken) zu erfreuen. Der langersehnte Nachmittag deS
10. Juni war erschienen. Geschäftige Frauen verließen den
häuslichen Herd, und unermüdliche Männer lösten sich von
ihren„Handwerks- und Gewerbesbanden", um für einige
Tage in der schönen Schweiz„Mensch" sein zu dürfen.

Bald sauste der Schnellzug durchs liebliche Neckartal,
vorbei an den tannenumsäumten Ausläufern des Schwarzwalds

und den mauergletchen Höheuzügen der Schwabenalb, hi¬
nüber ins Stromgebiet der jangaufquellenden Donau. Von
Jmmendiugen aus wurden nach kurzer Fahrt die reichge-
segnetev Wtesengelände des Hegäus erreicht. Das Auge
drang vor zu den burgcngekröuteu Bassltkuppen; die Ge¬
danken aber wunderten zurück zu den Zeiten, wo hier Ungarn
und Schwaben(um 900), Protestanten und Katholiken im
tränenvollen dreißigjährigen Krieg, endlich Oesterreicher und
Franzosen in der uspoleonischen Zeit ihre Schwerter kreuzten.
—Da naht rechts der Hohentwiel. Bei diesem Denkmal vater¬
ländischer Erinnerungen kommen allerlei alte Geschichten angr-
schwirrt. Es treten uns kirchlich fromme Gelehrte vor die
Seele, die auf den verschlungensten Pfaden menschlicher
Klugheit wandelte», fürstlich stolze Frauen, die sich fürs
Studium der römischen Klasfiker begeisterten, ernste Keller¬
meister, „nüchtern und nicht vieler Speisen gierig", naive
Hirtenknaben und anmutige Hirtenmädchen, trotzige Heiden
und gläubig gehorsame Christen, kühne Mönche, die als
Heerscharen der streitenden Kirche von St. Gallen und
Reichenau aus ganz Nlemanten fürs Christentum eroberten.
Höher schlägt das Herz des Schwaben, wenn er sich daran
erinnert, wie sich die Herzöge Ulrich und Eberhard III im
Schiffbruch ihrer Regierungen mit ihren letzten Hoffnungen
an dieses württ. Eiland inmitten des Badener Lands au-
klammerten, wie die Wogen deS 30jähr. Kriegs dank der
Wachsamkeit seines getreuen Hüters. deS wacker» Konrab
Widerhold, wirkungslos an der Felsenklippe abprallten.
Aber unsere Freude wird getrübt durch die Gedanken an
den edlen Patrioten und Rechtsbodenmann Joh. Jak.Moser,

der während deS absolutistischen Regiments von Herzog
Karl Eugen wegen seines Freimuts hier oben mehrere Jahre
in Kerkerhaft schmachtete, «nd getrübt durch die feige lieber-
gäbe der Festet« Jahr 1800 au de» Franzosen Moreau.

Während dieser Betrachtungen haben wir Singen er¬
reicht. Ein kurzer Aufenthalt gewährt uvS Zeit zu einem
Imbiß. Bald befinden wir uns auf Schweizer Boden, wo
der hohe Räuden seine rebenbekränzteu Kalkrücken nach
Schaffhausen hinabseudet.

In raschem Flug gehtS vorüber am Rheinfall, dessen
milchweiß ansschäumende Sturzflut zu uns herüberleuchtet.
Wir durchqueren die schweizerische Hochebene mit ihren Rebeu-
geländen uud Obsthaiueu, Saatfeldern und Wäldern. All¬
mählich senkt die Nacht ihre Fittiche über die herrliche Land¬
schaft. Das Lichtermeer des Züricher RieseubahnhofS wird
sichtbar. Nach 5stüudiger Fahrt ist Zürich, der glänzende
Mittelpunkt der modernen Schweiz erreicht.

Herr Taubstummeuoberlehrer Löffelhardt hatte iu
dankenswerter Weise im Stadthof für unsere Nachtquartiere
gesorgt. Gegen Mitternacht lagen die Nagolder Säuger i«
tiefsten Schlaf. Ein einzelnes dumpfes Krachen bewies,
daß bei der Auswahl der Nachtlager die Schwere eines ge¬
mütlichen Schwaben nicht gebührend berücksichtigt worden war.

Zürich.
Der Pfingstsonntag brach an. Wir befanden uns i»

Zürich, dem geistigen Zentrum der deutschen Schweiz. Hier
wuchsen geistesgewaltige Pfingstprediger und „Pflanzer der



den Bahuprojekte hielten sich gestern in sehr mäßige» Grenzen,
wohli« Hinblick auf die allgemeine Finanzlage, aber auch
«it Rücksicht ans das i« vorliegende» Entwurf Gebotene;
sie betrafen meist alte Bekannte: die Projekte Schömberg-
Balingen, die Verbindung zwischen der Donau- und Süd-
bah», Bahuprojekte in der Weinsberger und Neckarsulmer
Gegend. Der Abg. Schaible befürwortete die Nebenbahn
Freudenstadt-Pfalzgrafenweiler mit folgenden Worten:
Meine Herrn, von denjenigen Nebenbahnen, die für nächste
Fiuauzperiode von derK. Staatsregierung inS Auge gefaßt
werden sollen, ist unter Ziff. 8 auch eine Bahn Freuden-
stadt-Pfalzgrafenweiler eingesetzt. Ich freue mich da¬
rüber, würde doch der Bau dieser kurzen Strecke dazu bei¬
tragen, einen der schönsten Telle des württ. Schwarzwaldes
zu erschließe»; den«, wie bekannt, fehlt eS de» württemb.
Schwarzwald gegenüber de« badischen noch sehr an der
Erschließung. Würde nun ein solcher schöner Teil erschlossen,
so bin ich mir sicher, daß auch der Fremdeuzuzug dadurch
mehr und mehr zunehmeu würde. Ader, meine Herrn, nicht
nur von diesem Gesichtspunkt aus, wäre der Bau zu be¬
grüßen, sondern auch von einem andern: Auch dieK.Staats-
regterung selbst ist dabei interessiert, denn es ist ja bekannt,
daß der Forst Psalzgrafenwetler einer der schönsten und
ertragreichste» des ganze» Landes ist. Also auch nach dieser
Richtung hiu würde ich es begrüßen, wenn das Projekt
Psalzgrafenweller-Freudeustadt für die nächste Finanzperiode
mehr und mehr in den Vordergrund gestellt würde. Zum
Schluß wurden»och die ersten Raten für die Bahnprojekte
Tübingen-Herreuberg und Kirchheim-Weilheim ohne jede
Debatte genehmigt. Am Dienstag kommen die bei der
Etatsberatung zurückgestellten Spezialetats der Salinen und
Hüttenwerke nebst der dazu gehörigen Denkschrift, ferner
die Nachtragsetats bezüglich des Ankaufs des Nill'scheu
Tiergartens und des Verkaufs der Legionskaserue zur
Beratung.

Gages-Hleuigkeilen.
Aus Stadt und Land.

Nagold, 3. Juli.
r. Die Heuernte ist hier und im Hinteren Wald nahezu

beendigt. Die Quantität steht der vorjährigen um nichts
nach, die Qualität ist eine sehr gute. Auch die Fruchtfelder
stehen sehr üppig und versprechen eine überaus reichliche
Ernte. Ebenso läßt das Brachfeld nichts zu wünschen
übrig, und haben die Kartoffelfelder eine schöne gesunde
Blüte. Die Obstbäume dagegen stehen leider durchgängig
leer, wie noch selten. Von den Zwetschgenbäumen wäre eine
mittlere Ernte zu erwarten gewesen, wenn nicht die Apfel-
gespinnmotte au den Zwetschgen- und Pflaumenbäumeu im
gaureu Oberamt Nagold großen Schaden verursacht hätte.
Hauptbrutstätte« bilden die Schleeh- und Schwarzdoruhecken,
man steht überall die Zwetschenbäume ganz mit Restern
bedeckt und von den Räupchen kahl gefressen. Leider sind
auch die Aussichten auf eine reiche Heidelbeerernte geschwunden,
da durch die kalten Nächte im Mai der überaus reiche
Fruchtansatz erfroren ist. Dagegen verspricht der Ertrag
der Waldhimbeereu ein sehr reichlicher zu werden, da solche
bei günstiger Witterung im vergangeneu Monat verblüht
haben.

Wiener Bühne. Das aus2 Damen und1 Herrn
bestehende Ensemble spielte vorgestern nachmittag vor eine«
zahlreichen Publikum im Kurhaus Waldlust. Die einzelnen
Stücke wurden in rascher Reihenfolge gegeben, wobei sich
Herr Störk als unwiderstehlicher Komiker zeigte, während
die beiden Damen in Spiel und Gesang ganz hübsches boten.
Der Erfolg war für die Truppe künstlerisch und pekuniär
ein guter. Auch die Abendvorstellung war gut besucht.

—t. Gbhanse«, 3. Juli. Trotz der tropischen Hitze
fanden sich gestern zu der vom Schwarzwaldgau-Turuver-
baud hier veranstalteten Gauturnfahrt  von sämtlichen
de« Verband augehörigeu Vereinen Vertreter ein. Jeder
Verein, der sich zum Preisturneu angemeldet hatte, war
verpflichtet, vor dem Eintreffen im hies. Ort einen Istüudigen
Menschheit", deren Geistesblitze über die Grenzen der
Schweiz hinaus die ganze Menschheit durchbebten, Altes.
Morsches zusammenwetterteu und Raum schufen für neue
Gedankeusaatev, die namentlich im germanischen Norde»
tiefe Wurzel faßten. Hier wirkte Zwingli, einer der freisten
und feinsten Köpfe der Reformationszeit, ein„Republikaner
jeder Zoll", der mit der Einführung der Reformation auf
Schweizer Boden zugleich die Festigung und Weiterbildung
der Freistaaten seines Heimatlandes ins Auge faßte. Von
Zürich aus unternahmen Bodmer und Brettinger im An¬
fang des 18. Jahrhunderts wirksame Vorstöße gegen die
in den Fesseln französischer Manier eiuhergehende deutsche
Dichtkunst. Hier erblickte ferner der hochherzige Pestalozzi
(1746- 1827) das Licht der Welt. Selbstlos als Retter
der Armen, eindringlich als Prediger des Volks, uneigen¬
nützig als Vater halbverhungerter und halbvertierter Waisen,
die er mitten in den Schrecken französischer Tyrannei mit
himmlischem Erbarmen pflegte, wurde dieser Mann zugleich
der Vater der modernen Volksschule und einer der größten
Lehrer und Erzieher der Menschheit. Andere berühmte
Züricher Söhne im verflossenen 19. Jahrhundert find der
humorvolle Romanschriftsteller Gottfried Keller und Konrad
Ferdinand Meyer, der Meister kulturgeschichtlicher Novellen.
Der Maler-Poet A. Böcklin schuf in Zürich einige seiner
Traumgkfichte. Unter den Züricher Musikern der letzten
Jahre hat besonders der Na«eunseres Landsmanns Augerer
einen guten Klang.

Nach Einnahme des Frühstücks schritten wir unter der
Führung des Herrn Löffelhardt zur Besichtigung der schönen

Marsch zurückzulegeu. Morgens 10 Uhr trafeu die Vereine
hier zusammen beim Gasth. z. Hirsch. Nach ein kleine»
Imbiß erfolgte der Abmarsch sämtlicher Bereis, auf den
„Reutewaseu" zwischen hier und EberShardt. Der freie, am
Wald gelegene, von Schatten spendende» Eiche« besetzte
Raum eignet sich sehr gut zu festlichen Veraustaltungeu.
Außer den Turnern fand sich bald eine große Anzahl Fest-
gäße auf dem Platz etu, erfrischte sich an Speise und Trank,
hörte den Weise» der Alteusteiger Musik zu, während die
Turner um die Wette ihre Kräfte au den Turngeräten
probten. Es waren das respektable Leistungen und Set solch
großer Hitze! Abends6 Uhr erfolgte die Preisverteiluug
an 12 aktive Turner. Preise mit Etchenlaubkränzen und
Diplome erhielten: H. Kleindienst-Calw uudW. Morlock-
Nagold (I. Pr.), H. Blum-Nagold (II. Pr.), H. Koll-
Horb(III. Pr.), Fr. Dietz-Calw (IV. Pr.), W. Kleiu-
dienst-Calw(V. Pr.). Otto Luz-AlteusteW(Vl. Pr.), Jos.
Jlg -Nagold (VII. Pr.), Henne-Nagold (VIII. Pr.),
Chr. Burger-Hirsau(IX. Pr.), Alf. Fischer-Horb(X. Pr.),
Fr.'Reichert-Calw(XI. Pr.). Bon den Turnzöglingen er¬
hielten Preise: Joh. Georg Köbele-Nagold (I.). L. Kill-
guß-Horb (II.), W. Baumanu-Altensteig(III.), W.
Maier-Alteusteig(IV). jP. Weiß-Calw undH. Palm-
Ebhausen(je V. Pr.) Der ganze Verlauf der festlichen
Veranstaltung war ein durchaus geordneter. Mit frohem
Gesang wauderten abends die frischen Turner ihrer Hei¬
mat zu.

Vollmaringe«, 1. Juli. In der Nacht vom Freitag
auf Samstag wurde hier in dem Metzgereiladen des Gast¬
hauses zum Engel an der Hochdorferstraße eingebrochen.
Der Dieb drang durchs untere Fenster ei»; die Ladenkaffe
war zum Glück tags zuvor geleert, dagegen nahm er mehrere
Dutzend Würste und etliche Stücke Rauchfleisch mit. Hoffent¬
lich gelingt eS, des Täters habhaft zu werden, der offenbar
mit den Räumlichkeiten vertraut war und dieses Frühjahr
im selben Haus einen ähnlichen Versuch machte.

Baifinge«, 30. Juni. Seit einigen Tagen kursiert
hier das Gerücht, der Raubmörder Mogler treibe sich in
unserer Gegend herum. Verschiedene Personen von hier
wollen demselben begegnet sein. In Ergenzingen soll er sich
in einer Wirtschaft kurze Zeit aufgehalten haben, beim Nahen
des Polizeidieners aber durch die Hivtertüre verschwunden
sein. Ob dieses Gerücht Grund hat oder nur der aufge¬
regten Phantasie ängstlicher Gemüter entsprungen ist, lassen
wir dahingestellt. _

r. Hardt OA. Oberndorf, 3. Juli. Die von den
bürgerl. Kollegien beschlossene Erhebung eines örtlichen Zu¬
schlags zur LiegeuschaftSvmsatzsieuer im Betrage von 80H
von je 100 deß der staatlichen Umsatzsteuer unterliegen¬
den Kaufpreises ist vom Ministerium auf1Jahr genehmigtworden.

r Heilbronu, 3. Juli. Wie uns rin gelegentlicher
Sorresponderi! als absolut zuverlässig berichtet, ist in Heil¬
bronn ein amtliches Telegramm aus Berlin eingelausen, des
Inhalts, daß dort, der Panbmöder Mo zier aus Nek-
kargartach verhaftet worden sei.

Heilbronu, 2. Juli. Bei dem heutigen Radwett¬
rennen auf der 250 Kilometer langen Strecke Friedrichs¬
hafen-Heilbronn gelangte Wiedenmoycr-Eislingen in acht
Stunden 30 Sek. als erster ans Ziel, Straßwann und Hiller-
Göppiugeu folgten in kurzen Abständen. Der Rennfahrer
Rahmer-Sontheim stürzte kurz vorm Ziel infolge Zusammen¬
stoßes mit einem Radler und erlitt schwere Verletzungen.

Deutsches Reich.
r. Konstanz, 3. Juli. Am SamStag ist beim Baden

i« Rhein der Fuhrknecht Wendeliu Roth ertrunken.
Freiburgi. Br., 3. Juli. Wie wir hören, wird

Professor Below-Tüöiugen einem Rufe an die hiesige
Universität als Nachfolger des Professors Simeon Folge
leisten.

Köln, 30. Juni. Heute nachmittag wurde außerhalb
der Stadt auf freiem Felde an einem fünfjährigen Kinde
Stadt. Am nahen Bahnhof erhebt sich ein stattliches Denk-
mal des Nationalökorwmen Escher, der sich durch die Kor¬
rektion des Linthlaufs große Verdienste erwarb. Besonders
erregte die Bahnhofstraße mit ihren schattenspendendeu Zier¬
bäumen, ihren Gasthöfen, Buchhandlungen und Seidehäusern
unsere Bewunderung. Vom prächtigen Hafen aus wandten
wir uns zu der Limmat, die kristallhell den Sre verläßt.
Wir gedachte» Fischarts Erzählung„das glückhafte Schiff",
worin mitgeteilt wird, wie es der Ausdauer einiger Züricher
gelang, einen Hirsebrei durch Limmat, Aare und Rhein
noch warm nach Straßburg zu bringen, zur Probe, wie
schnell sich die verbündeten Städte in der Stunde der Ge¬
fahr beispriugen könnten. Eine Anhöhe im Osten der Stadt
gewährte uns eine Gesamtansicht des Züricher Häusermeers,
das des Werktags von Tausenden und Abertausenden gewerb-
fleißiger Menschen belebt wird. Weiter nach links glitt der
Blick über den anmutigen See mit seinen bezaubernden Ge¬
staden, um sich endlich in den unbestimmten Umrissen des
HochgebirgS zu verlieren. Wir besichtigten hierauf die im
Renaissancestil gehaltene reformierte Kreuzkirche, die mit
einer vornehmen Kuppel gekrönt ist. Ihr majestätisches
Asdur-Geläute, das gerade die Züricher zur Pfingstandacht
rief, stimmt wundervoll zusammen mit dem Glockcnklang
des aus der sttouischeu Zeit stammenden Züricher Münsters
und der Peterskirche. Wir schritten nun den Hügel hinab,
auf beiden Seiten von prächtigen Landhäusern begleitet.
AuS herrlichen Gärten strömte uns süßer Rosenduft entgegen.
Die weitläufigen Universttätsgebäode, das Kantoualhospital,
die Taubstummenanstalt und die Züricher Musikschule ließen

ein Lustmord verübt. Das Kind wurde mit zerschmettertem
Schädel »ach vollbrachter Tat aufgefunde». Augenscheinlich
hat der Mörder mit einem schweren Stein derart auf den Kopf
des Kindes eiugeschlagen, daß infolge Schädelsyaltung der Tod
eiutrat. Im Felde beschäftigte Arbeiter bemerkte» den
fliehende» Schurken, setzten ihm nach, konnten aber seiner
nicht habhast werden.

Gerichtßsaal.
Mannheim, 1. Juli. Die gestrige Verhandlung

gegen den Schreiner Georg Becker wegen Ermordung des
Dienstmädchens Susann« Seuges fand unter gewaltigem
Andrang des Publikums statt. ES waren über 50 Zeugen
geladen. Der Angeklagte blieb bis zum Schluß dabei, daß
er einen Helfer gehabt habe, der zuerst gegen die Seuges
vorgegangeu sei; er habe sich erst später an der Abschlachtung
des Opfers beteiligt. Durch die medizinischen Sachverständi¬
gen wurde festgestellt, daß der Kopf der Leiche der Er¬
mordeten 32 Wunde» aufwies. Die furchtbarste Wunde
zog sich quer über das Gesicht von einem Ohr zum andern
und war so tief, daß mau bis zur Schädelbasis blicken
konnte. Nur bei einer Explosion oder Eisenbahnunglücks¬
fällen, vermeinte ein Sachverständiger, seien ähnliche Ver¬
stümmelungen gesehen worden. Die medizinischen Sachver¬
ständigen waren der festen Ansicht, daß die Tat nur von
einer Person ausgeführt worden sei. Besonders verdächtigt
hat sich der Angeklagte durch Aeußerungen gegenüber zwei
Zellengenossen gemacht, die man absichtlich bei ihm unter-
gebracht hatte. Dis Geschworenen sprachen den Angeklagten
im Sinn der Anklage schuldig. Das Urteil, welches um
11 Uhr nachts gesprochen wurde, lautete demgemäß auf
Todesstrafe und dauerden Verlust der bürgerliche»
Ehrenrechte.

Marokko.
Paris , 1. Juli. Ministerpräsident Rouvter über¬

mittelte heute dem deutschen Botschafter Fürsten Radoliu
die Antwortnote in der Marokko-Angelegenheit,wonach Frank¬
reich die anfängliche» Bedenke« falle« läßt «nd
t« Prinzip die Konferenz aunimmt.

Die Einigung zwischen Deutschland und
Frankreich.

Paris , 3. Juli. „Petit Paristen" meldet: Die
deutsche nud die französische Regierung haben sich in
der Marokko-Frage über folgende Punkte geeinigt:

1. Die Integrität Marokkos wird gewahrt.
2. Die Souveränität des Sultans erfährt keine Ver¬

letzung.
3. Alle zwischen Marokko und den Mächten abgeschlos¬

senen Verträge und Uebereinkommen werden geachtet.
4. Das französisch-englischen.das französisch-spanische Ab¬

kommen erfahren keine Aenderuugen.
5. Frankreich werden im Hinblick auf seine gemein¬

samen Grenzen mit Marokko besondere Rechte zuerkanut.
6. Das Konferenz-Programm wird vom Sultan vor¬

gelegt werden, aber jede Macht behält das Recht vollstän¬
diger Initiative; die Regelung aller Fragen internationalen
Charakters bleibt der einstimmigen Zustimmung der Konfe¬
renz unterworfen.

Die Konferenz, so schließt„Petit Paristen", wird, wen«
sie sich innerhalb dseser Grenzen bewegt, die von Rouvier
eingeleitete Politik bekräftigen. Diese Politik besteht darin,
die Würde und die Unabhängigkeit Frankreichs zu wahren
und die besten Beziehungen zu allen Staaten zu erhalten.
Diese Politik der Ehrlichkeit und vollkommenste«
Klarheit entspricht gewiß der Gesinnung de- fran¬
zösische« Volkes.

Berlin, 3. Juli. Die Schwierigkeiten, die bisher
der Marokko-Konferenz emgegcnstanden, gelten infolge
des letzten Meinungsaustausches zwischen Paris- Berlin für
völlig behoben.

Paris , 3. Juli. Rouvier wird nachmittags wieder
eine neue Besprechung mit dem deutschen Botschafter haben.
wir hinter uns, um gegen 10 Uhr den Hafen zu erreichen.
Gerade stach der Vergnügmigsdawpftr in See, der einige
unserer Sangesbrüder an Bord trug. Eine halbe Stunde
später lichtete unsere schlankgebaute„Dampfschwalbe" die
Anker, auf der wir eine 1V»ständige Rundfahrt uriteruahmeu
Der Himmel war leicht bewölkt. Die Färbung des SeeS
erschien bläulich. Eine frische Morgenbrise wehte. Die
Schraube arbeitete vergnügt in dem nassen Elemente uud
munter pflügte unsere„Schwalbe" ihre Furchen iu die
Spiegelfläche. Das geheimnisvolle Flüstern und Klingen,
das anmutige Murmeln und Singen der Wellen schlug
wohltuend an unser Ohr. Die Pracht der Secgeläude
drang mit tausend Reizen auf unsere Sinne ein. Ueberall
liebliche Heiterkeit und idyllischer Pfingstfrieden! Am Ab¬
hang sanfter Hügelzüge tauchen glückliche Städte und blühende
Dörfer, stolze Paläste und stattliche Landhäuser, friedliche
Kirchen und Kapellen aus dem Grün der Obsthaine uud
Weingärten.

Die Freunde der Dichtkunst gedachten Klopstocks, der
an einem schönen Sommertag deS Jahres 1750 mit seinen
jungen Züricher Freunden über den See fuhr und in er¬
habener Odenbkflügelnng die Schönheit desselben pries.

„Schön ist, Mutter Natur, deiner Erfindung Pracht
Auf die Fluren verstreut."

(Fortsetzung folgt.)



Ausland.
Haag, 3. Juli. Das gesamte Kabinett hat seine

Entlassung eivgereicht.
Christiarria, 3. Juli. „Morste Telegra« Buran"

erklärt im Aufträge der Regierung, daß sämtliche Meldungen
über die Mobilisierung der norwegischen Armee vollständig
unrichtig seien. Im Vertrauen zu der friedlichen Haltung
der schwedischen Regierung betrachtet die norwegische Regi-
rung diese Maßnahme als unnötig.

Die Meuterei in der russischen Flotte.
Ueber dis Vorgänge i« Hafen von Odessa wird

berichtet:
Vewastopol, 3. Juli. Mit seinem hiesigen Geschwader

in Odessa angekomme», befahl Admiral Krieger dem im
Aufruhr befindlichen Panzerschiff„Potemkin", sich dem
Geschwader anzuschließen. Die Antwort lautete: „Wir
bitten den Oberbefehlshaber an Bord zu kommen!" Endlich
fuhr der „Potemkin" klar zum Gefecht mit Volldampf so
dicht an dem Geschwader vorüber, daß man seinen Komman¬
danten sehen konnte, einen Mann mit dichtem Bart in
bürgerlicher Kleidung; einige behaupten sogar, an Bord
etwa 30 Leute in Zivilkleidung bemerkt zu haben. Admiral
Krieger ließ nun das Signal geben: „Wir fahren nach
Sewastopol." Vom„Potemkin" aus wurde geantwortet:
„Wir bleiben hier!"

Auf obigen Befehl des Admirals antwortete nun der
Kommandant des Panzerschiffs„Pobjedonoszeff":
„Maschine defekt!" Aus den wiederholten Befehl: „Wir
fahren nach Sewastopol!" lautete die Antwort: „Wir bleiben
hier!" Der Panzer wandten. legte sich neben den„Potemkin".
Endlich hißte der „Pobjedonoszeff" das Signal: „Wir
wünschen die Offiziere zu landen!" Es war das letzte
Signal, welches das Geschwader bei seiner Abfahrt nach
Sewastopol sah.

Danach rebellierte noch ein zweites Panzerschiff, das
jedoch, laut folgender Meldung, wieder zum Gehorsam zu-
rückkebrtc:

Odessa, 3. Juli. Gestern abend fuhr der Panzer
„Pobjedonoszeff" in die Bucht ein und trat in Unter¬
handlungen mit dm Behörden, aus denen folgendes her¬
vorgeht: Als das Schiff sich Odessa näherte, wurden alle
Offiziere bei Dofinow an Land gesetzt. Nach der Ankunft
in Odessa hatte sich der Panzer auf die Seite des„Potem-
ktn" gestellt. Später brachen Zwistigkeiten  aus und
endlich forderte rin Teil der Besatzung die Rückkehr
zum Geschwader.  Diese Partei wuchs allmählich so
an, daß beschlossen wurde, in Verhandlungen mit den Lokal¬
behörden einzutreten. Die Besatzung willigte gestern ein,
die Flagge wieder zu hissen. Heute morgen lieferte ste die
Geschützverschlüffe ob. Eine Landung verweigerte die Be¬
satzung, schlug jedoch vor, die Offiziere wieder an Bord
zurückzuberufen und erklärte, daß sie dann bereit sei. ihren
Befehlen zu gehorchen. „Pobjedonoszeff" liegt bis jetzt im
inneren Hafen. „Potemkin" ging gestern abend in See und
nahm den Kurs in der Richtung nach der rumänischen
Küste.

London, 3. Juli. Eine Lloydmeldung aus dem
rumänischen Hafen Köstendze teilt mit, daß der Potemkin
mit dem Torpedoboot Nr. 267 vor dem Hafen Anker ge¬
worfen habe. Ein Dampfer aus hoher See scheint beide
russische Schiffe zn beobachten.

Sewastopol, 3. Juli. Laut dem Bericht des zurück-
gekehrten Geschwaders tötete die Besatzung des Potemkin
auf dem Weg von Teudra nach Odessa am 28. Juni alle
Offiziere, außer 5, hauptsächlich Maschineningenieuren.
An Bord des Potemkin befanden sich 800 Fabrikarbeiter.
Während der Unruhen im Hafen fuhr der Potemkin nach
OstseSakom, um Vorräte zu holen.

London, 3. Juli. Daily Mail meldet aus dem ru¬
mänischen Hasen Konstanza: Der Kommandant der rumän¬
ischen Schwarzemeerdivifion ging an Bord des hier einge-
troffenen Panzerschiffs Potemkin und wurde mit dem
seinem Rang angemessenen Salut durch eine Abordnung von

Das Muttermal.
Roman von Pouson du Terrail.

(Fortsetzung-.)
Vierter Abschnitt.

Der nene Mühlknecht.
Acht Tage waren verstrichen. Still und geduldig hatten

fich die Frauen in ihr Schicksal ergeben. Das Unvermeid¬
liche ertragen, in die Schickungen von oben, und seien ste
noch so hart, sich fügen, das lernen die Landleute von ihrem
Beruf. Frau Susanne und ihre Nichte Naemi mußten die
Verwirklichung des gehofften Glückes einer fernen, »»sichern
Zukunft anheimgeben. Alltäglich gingen fie nach Ferolles
i" die Kirche und beteten für den armen Soldaten. Sie
lachten nnd sangen nicht mehr, aber fie hatten auch das
Weinen gänzlich eingestellt.

Inzwischen beherbergte die Mühle einen neuen Insassen.
Michel Brülart, der Wilddieb, der Landstreicher schien sich
plötzlich ganz zm« Besseren gekehrt zu haben. An dem
Tage, an welchem er das Heimchen zur Mühle begleitet
Hatte, war er, da Frau Susanne in einem bedauernswerten
Zustand standenlang da saß, in der Mühle geblieben. Die
Müllerin hatte es gelitten; denn ste hatte auch ihn Tränen
vergießen sehen, und sein Mitgefühl schien ihr aufrichtig ge¬
meint zu sein. Er hatte in der Mühle zu Abend gegessen
und auch dort übernachtet. Am andern Morgen erbot er
sich, nach Orleans zn gehen, um näheres über den Krig zu

Matrosen empfangen, welche um die Erlaubnis nachsuchten,
Vorräte einzukanfen. Die Erlaubnis wurde bis zum Ein¬
treffen näherer Weisungen aus Bukarest au die rumänischen
Behörden gegeben. Ein russisches Kanonenboot, welches
hier liegt, ist mit dem Potemkin nicht in Verkehr getreten.

Odessa 3. Juli. Der Stadthauptmaun hat die Ein¬
wohner durch Maueranschläge benachrichtigt, daß durch die
Anwesenheit der Panzer die große Gefahr vorüber
fei, und ste aufgefordert, ihre tägliche Beschäftigung wieder
aufzuuehmeu.

London, 3. Juli. Der bisher in Odessa augerichtete
Schaden wird auf 14« Millionen geschätzt.

Petersbnrg, 3. Juli. Dir russische Regierung hat
die Mächte ersucht, ihre Stationsschiffe von Konstantinopel
nach Odessa zu senden, um bei der Wiederherstellung der
Ordnung behilflich zu sein. (ES ist kaum zu glauben, daß
Rußland fich ein solches Armutszeugnis ausstellen wird.
Dann wäre aus das russische Schwarze-Meer-Geschwader
kein Verlaß mehr.) _

Odessa, 3. Juli. Heute ist in mehreren großen
Fabriken die Arbeit wieder anfgenomme« worden.

Petersburg, 3. Juli. Auf den Putiloffwerken haben
heute 12000 Arbeiter die Arbeit eingestellt. Auf der
baltischen Werft droht ebenfalls ein Ausstand, falls die
Forderungen der Arbeiter, die unerfüllbar find nicht ange¬
nommen werden.

llier vergessen Hai.
sein Postabormement zu erneuern, werfe um¬
gehend eine an das Postamt adressierte Bestell¬
karte unfrankiert in den Briefkasten.Die Post läßt
dann den Abounementsbeitrag sofort einzieheu.

Vermischtes.
Ei« aufregender Vorfall. Aus Budapest berichten

dortige Blätter, wahrscheinlich mit der nötigen poetisch-
ironischen Lizenz, über einen aufregenden Vorfall, der über
die schweren Sorgen und Kümmernisse Licht verbreitet, von
denen Hosleute und Staatsmänner, denen mau das Geschick
eines Reichs anvertraut, heimgesucht werden; „Anläßlich
der Abschiedsaudieuz des Kabinetts Ttsza trat den Ministern,
als diese im Gänsemarsch die Treppen der Hofburg in
Ofen hinausstiegen, ein hoher Hofbeamter schreckensbleich
entgegen und rief: „Exzellenz, etn großes Mahlheur ist
geschehen. Die Exzellenzen haben die Bänder ihr großen
Orden angelegt. Jetzt aber ist Hoftrauer und während der
Hoftrauer dürfen die Ordensbänder nicht angelegt werden!"
Der Hofbeamte hatte vollkommen recht. Ladislaus Lukacs,
Kar! Hieronymi nnd Graf Khuen-Hedervary hatten ihre
Ordensbänder um die Westen angelegt. „Da kan« man
leicht helfen", sagte Lukacs, „jetzt habe ich kein Ordensband
mehr." Mit diesen Worten knöpfte er seinen Frack zu.
Dasselbe tat Hieronymi. Graf Ahnen nahm das Ordens¬
band herab und ließ es in der Tasche verschwinden. Weiter
ging der Marsch der verabschiedeten Minister unter TiSzas
Führung. Sie waren bereits vor de« Empfangszimmer
des Monarchen angrlaugt, als ein noch höherer Hofbeamter
herbeistürzte und rief atemlos: „Um Gottes willen, Ex¬
zellenzen, was haben Sie da angerichtet, zu den Abschieds¬
audienzen muß man mit den Bändern der großen Orden
erscheinen!" Ladislaus Lukacs lächelte. „Natürlich", sagte
er und knöpfte den Frack wieder auf, „hier habe ich ja
mein Ordensband." Das gleiche tat auch Karl Hieronymi,
während Graf Khuen-Hedervary seinen Großkordou aus
der Tasche zog und neuerlich umlegte. Welcher von den
beiden Hofbeamten recht gehabt Kat, wissen die verabschiedeten
Minister heute«och nicht. Jedenfalls aber ist es dem

Grafen Tisza hierbei am besten gegangen: er tam und ging
ohne Ordensband— er hat nö- -ich keiuS!"

Landwirtschaft, Handel und Verkehr.
Nagold , 3. Juli . Auf den heutigen Biehmarkt waren zuge¬

führt 18 Paar Ochsen. 130 Kühe, 52 Kälber, 20 Stück Schmalvieh.
Verkauft wurden 14 Paar Ochsen mit einem Erlös von 12365
46 Kühe mit 8995 21 Kälber 2256 Echmalvieh 14 mit
2851̂ . Zus. 14102 Aufdem Schweinemarktwurden 210 Läufrr-
schwrine und 495 Saugschweine zugeführt, wovon 190 Läuferschweine
7125 und 440 Läuferschweine mit 9240 Erlös verkauft wurden.
Preis per Paar Läuferschweine 60- 95 Saugschweine 39—45

Herreuberg , 1. Juli . Auf den heutigen Schweinemarkt
waren zugeführt : 175 Milchschweine und 98 Läufrrschweinr. Preis
per Paar Milchschweine 30—42 Preis per Paar Läuserschweine
45—106 Verkauf ordentlich.

r . Simmersfeld , 3. Juli . Am Freitag wurde hier ein Sub-
misstons-Papietholzverkaufausden Staatswaldungen Enzwald, Eitele,
Hagwald und Schloßberg des hiesigen Forstamts abgehalten. Aus
538 Rm. Tannen- und Fichtenholz wurden 4037 ^ 17 erlöst
und zwar im Durchschnitt aus I Kl. Nadelholzroller 8 ^ 19
und aus II Kl. Nadelholzroller 6 71 ^ pro Rm. erzielt.

Wochenbericht der Zentralvermittluugsftelle für Obst¬
verwertung i« Stuttgart.

Ausgegeben am 1. Juli.
Marktbericht  der Zentralvermittlungsstelle für Obstver¬

wertung Stuttgart.
Stuttgart . Engros-Markt bei der Markthalle am l . Juli.

Kirschen 10—18 Erdbeeren 40—70 Himbeeren 20—24 ^f.
Stachelbeeren 10—12 A Johannisbeeren 10—16 A Heidelbeeren
8—10 Prestlinge 20 bis 40 Preis pro Starke Zufuhr,
rascher Absatz.

Berit « . Engros -Markt in den Zentralhallen am 1. Juli.
Kirschen: Werdersche5—8 ^f. Beelitzer 10—12 Schlesische4—10
Erdbeeren 20—28 A Walderdbeeren 50—60 A Johannisbeeren
20—25 ^s, Himbeeren 22—25 -s. Preis pro Lss. Zufuhren sehr
st ark,  Geschäft lebhaft.__

Auswärtige Todesfälle.
Karoline Schaufelberger,  geb . Kling, Calw. — Hermann

Trück , Ochsenwirt, 42 I . alt , Dornstetten. — Jakob Pfeifer,
Maurer 56 I . alt , Nordstetten._

Literarisches.
Eduard Mörikes Leben und Schaffen nebst einer Auswahl

seiner Briefe. Von Archiorat Dr. Rudolf Krauß (Stuttgart ). Leipzig,
Max Hesses Verlag . Preis 1.50, eleg. geb. 2.—. Wie so
viele andere Große hat auch Mörike erst nach seinem Tode die Be¬
achtung gefunden, die seiner Bedeutung entspricht, und auch heute
haben wir in dieser Beziehung noch viel nachzuholen. Es muß daher
freudig begrüßt werden, daß der bekannte Klasstkerverlag von Max
Hesse in Leipzig zu sehr billigem Preise (2 geschmackvolle Leinenbände
für ^ 6.—) eine sorgfältig revidierte und wirklich vollständige
Ausgabe seiner sämtlichen Werke erscheinen läßt , aus der uns der
oben angeführte Sonderdruck vorliegt. Der bekannte Mörike-Forscher
und Mitherausgeber der Mörike-Briefe, Archivrat Kranß in Stutt¬
gart, der auch die Hessesche Gesamtausgabe besorgt, hat mit dieser
Biographie Mörikes zweifellos literarisch Bedeutendes geschaffen.
Krauß gilt mit Recht als einer der besten Kenner Mörikes , und es
darf daher von der Gesamtausgabe nur Gutes erwartet werden.
Er ist überall auf die ersten Quellen zurückgegangco, an deren Er¬
schließung er selbst länger als ein Jahrzent mitgewirkt hat, hat
zahlreichesBriefe mit Mörikes ausgenommenu ,wo es irgendwie anging,
den Dichter selbst zu Worte kommen lassen. So gibt er uns im
anregenden, unterhaltenden Stile ein wahrheitsgetreues , fesselndes
Lebensbild dieses echten deutschen Dichters , dessen Werke es ver¬
dienen, Allgemeingut des Volkes zu werden.

Zu beziehen von der « . «V. L» t««»-' schen Buchhandlung.

Gu^ -AMch
gibt der allgemein beliebte, in Geschmack, Aroma und Er¬
giebigkeit unübertroffene, mit goldener Medaille und Ehren¬
preis ausöereichirete

aus der Dampf-Kaffec-Rösteret
für Großbetrieb von Gebrüder
Jürgens, Bram schweig. In
Original-'/»-Pfund-Paketen zn
50,60,70,80, 90, und 100
stets frisch zu haben Lei:

Theodor Krays, Wildderg; Heinrich Lang,Konditorei Nagold;
Albert Roller, Hochdorf; Gottlieb Schimpf, Giiltlingen.

Hiezu der„Schwäbische Landwirt" Nr. 13.
Witter««gsv»rhersage. Mittwoch, den5. Juli.

Vorwiegend heiter, trocken, schwül, übermorgen Gewitter.
Druck und Verlag der G. W. Zais  e r 'schen Buchdruckerei (Emil
Zaiser) Nagold. — Für die Redaktion verantwortlich : K. Paur.

erfahren; das wurde angenommen, und als er von der
Militärverwaltung die verhältnismäßig günstige Auskunft
»itbrachte, es würde vielleicht gar nicht zum Schlagen
kommen, hieß man den Boten wegen der Botschaft willkommen.
So blieb er wieder in der Mühle. Am dritten Tage er¬
eignete sich der Unfall, daß einer der Gesellen mit der Hand
in ein Räderwerk geriet, so daß er auf längere Zeit
arbeitsunfähig wurde. Da erbot fich Michel fürihn einzutreten.

„Du willst ordentlich werden, wie es scheint," sagte
die Müllerin. „Ich will dir gern die Hand dazu bieten,
wenn es dir damit ernst ist. Du kannst hier bleiben, wenn
du dich gut führst."

Nach kurzer Zeit traf die Nachricht von de« ersten
Zusammenstoß der französisch-italienischen Truppen mit den
Oesterreichern ein. Es war eine Siegesnachricht, nnd daS
Bezirksamt ließ eine Extrabeilage des Amtsblattes an allen
öffentlichen Gebäuden anschlagen. Am folgenden Tage kam
auch ein Brief von Lorenz, datiert aus dem Lager von
San Martino. Er hatte an dem ersten Gefechte mit Aus¬
zeichnung teilgenommen, und war zum Feldwebel ausgerückt.
Sein Brief war voll echter. SoldaterchumorS, und die beiden
Frauen in der Müble konnten auch wieder einmal lachen.
Daun aber gingen fie zur Kirche, der Mutter Gottes eine
Wachskerze darzubringen, und als Frau Susanne nach
Hause kam, ließ fie unter die Ortsarmcn Brot nnd Geld
«»Steilen.

Michel war wirklich voll Fleiß und Ausdauer bei der
Arbeit, auch ging er an jedem Posttage dem Briefträger
nach Ferolles entgegen, um nach Briefen von Lorenz zu

fragen. Zuerst wunderten sich die Leute, dann meinten ste,
Michel wäre bei besserer Zucht von Anfang an zu brauchen
gewesen, zuletzt gewöhnten sie sich daran. Der alte Brül¬
art ließ sich jetzt öfters in der Schenke zu Ferolles sehen.
Wenn die Rede auf Michel kam, zuckte er mit den Achseln,
schimpfte und drohte auch wohl oder sagte: „Mag er tu
der Mühle bleiben, wenn er Lust hat. Ich bin froh, daß
ich ih los bin."

Seine Schimpf- und Dcohreden wurden in der Mühle
hinterbracht. . Kümmere dich darum nicht," sagte die
Müllerin zu Michel, wenn on so dabei bleibst, wird's
meinem Lorenz nicht darauf ankowun», dich mit ein paar
tausend Franken auzukauren."

Michel schlief nicht rm Hauptgebäude mit der Müllerin
und ihrer Nichte unter einem Dache, sondern er hatte sich
vescheidentltch in einem Kämmerchen neben dem Stalle
untergibracht, welches früher der Pferdeknecht eingenommen
hatte, das aber leer stand, seit der letztere mit der Küchen¬
magd verheiratet war. Eines Abends verabschiedete sich
Mickel wie gewöhnlich mit einem„Gute Nacht!", schlich
sich in sein Kämmerchen, löschte die Laterne aus und legte
fich zn Bett, aber vollständig angeklcidet. Er schlief auch
nicht, sondern wartete und horchte in die dunkle Nacht hinaus.
Erwachte« vielleicht die allen Wilddiebsgeluste in ihm?
Nichts rührte sich, man hörte nur das Klappern der Mühle
rmdidas Quaken der Frösche am Mühlgraben; zuweilen ertönte
auch das Zwidrige Geschrei einer Eule in der Ferne. Da
plötzlich hört man zwei Eulen auf einmal schreien, die eine
ganz in der Nähe. (Fo tschnng folgt.)



Fünfbronn.

Grundstücks-Verkauf.
Ja der Nachlaßsache des

Georg Adam Alber , Bauers von Fmifbronu,
kommen am

Dienstag den 11. Juli d. Js.
vormittags 11 Uhr

auf dem Rathause zu Fünfbronn folgende
Grundstücke im öffentlichen Aufstreich zum
verkauf und zwar:

Geb. Nr. 17 7 a 44 gm Wohnhaus mit
Scheuer und
Wagerchütte

oben im Dorf,
Parz. Nr. 1035 1 a 15 gm Gemüsegarten detm Haus,

„ „ 103eä « 97 L 18 gm Acker und Orde beim Haus,
„ „ 103u 1 du 89 u 68 gm Dungwkje beim Haus,
„ „ 108 3 „ 51 „ 87 „ Acker tu Bahuäckeru.

Hiezu werden Liebhaber eiugeladen.
«lteusteig , den 1. Juli 1905.

Bezirksnotar Beck.

MM'il
l! !l>

WieHzucHL - Kenossenschccft Wclgolö.
Mühlebcsttzer Rapp in Nagold hat einen 12

Monate alten Gelbscheckigen

Zuchtfarren
zu verkaufen.

Per Herdöuchfüyrer.
Haiterdach.

Wegen Aufgabe meines Geschäfts verkaufe ich sämtliche

Illennriieii.  kvtttvrRvr « ,
MiM « i » «I

Oese«, Herde, Waschkessel,
SüM Mk

teils um den Ankaufs-, teils unter dem Ankaufspreis.

sm Mktplrk

Nagold.

empfehle « wir folgende Karte« :
» «« « M»vt « u«» Vtzlrtt

1 : 80,000 mit Höhenkurvenund Schummerung. Bl . 2 : Hohloh«
Baden. Bl . 3 : Ealw-Wildbad. Bl . 4 : Freudenstadt. Blatt 8:
Horb-Nagold -Doruftetteu . Bl . 8 : Triberg. Roh per Blatt1 ^ so, aufgez. 2

M» vt« » «« « Urtt «i« d«vLl«>«Uv«
1 : 7»,000, Bl . 1—8, unaufgez. L ^ 1.—, aufgez. ö ^ 1.80.

M»«t« A«» » « t«ra s «u » »v- » »iu «», Enz-, Nagold- und Murgtal
1 : 100,000, unaufgez. ä ^ 0.80, aufgez. ^ 1.20.

U«U«r»1«Ut»U>»vt« von » 1 : 400,000, 7ö
U«» «vt« D«« r1st «» U»vt « U«v Elttl «»««

Zwischen Freudenstadt— Schönmünzach— Hornisgrinde — Lkler-
heiligen — Oppenau — Petersthal — Kniebis — Rippoldsau.
1 : 40,000, ^ 1, aufgez. ^ 1.80.

Mxl . « ttrtt . Odvrjtvatiir » «» «« KUv« » » « « » IM.
I : 100,000, aufgezogen 89

Mart « ck«v S«I»v » raiaal «tv «rvk» », 1 : 80,000,
» »t -» », «« I»v» S1U» rt « , U«« t««l»« t» r M» ckt» Uv « v,
g 1 : 3(,0,000 (SO Bl .) pro Bl . auf Leinwand in Futteral ^ 1.80.I « er LN» in S Bl,
> 1 : 180,000  it 80
M u «« ««t« D«»r1»t«» U»vt« v«o Stattzarta z»«1t«v«r Do»ao8 » i»a,
M 1 : 200,000, 1.—, auf Leinwand ^ 1.40.
I V«u«v,1 «ut »u »vt « v««a MSa1gr «1«d»V » rtt «W»» «ra,M 1 : 400,000, 1.20.
M 4»8«ranat »>r»rt «» . 1 100,000 d 30 -f, 1 : 180,000 d 18 f̂.

Ltla » » «« M»^ ,v «1«u , HVUrtt«N»U«r, in 85 Bl .,
1 : 80,000, 1 Bollblatt 75 1 Srenzblatt SO-f.

Mart « ck«« » «« tv «» «« M«1«U, <V » rtt «» »«r«1««L«r L» t«lN,1 : 100,000, d ^ 1.80.
U«a « t« i»»araWL. Mart « r «a Ĥ Nrtt «M»8«rx (Höhenkurvenkarte),

1 : 25,000, Bl . 83 Altensteig. Bl . 105 Freudenstadt, Bl . 7S Stmmers-
frld. Bl . S7 Talw, Bl . S8 Herrenberg, Bl. 84 Ragsld , d 1.80.

» «» « V«rir«kri,Il » rt « v« a 88»rtt «»»» «r» , 1 : 600,000, 30
Mart « Uv» » »ckeav««» «»1t viaKodaax,

1 : 200,000, ^ 1.20, aufgezogen^ 2.—.
Nebersichtskarten werden unentgeltlich abgegeben.

Außer den angeführtenKarten können
Reisehandbücher , Führer , « arte « « . Pläne a« er Länder » . Städte

von uns bezogen« erden

« . HV. Buchhandlung.

krüdLlls
naek^ L1«i»8t1«LK

Nagold -Stadt ab 7 .LL.

MWklKws
am Mittwoch den 5. Juli

morgens 7 Uhr
auf der Stadtpflegekanzlei in Nagold.

Bringe meine vorzüglichen, frisch
gebrannten Sorten

LLttvo!
zum Preise von^ 1.—, 1 20,1.40,
1.60, 1.80 per Pfd., bei2 Pfd. 5 iZ

und bei 5 Pfd. 10 iS billiger
empfehlend in Erinnerung.
Ng,§o1ä. Kol».

Loutlilorsi n. Os-kö.

Nagold.

Sisemilri «!
per Zentner Mark S—

ist wieder fortwährend zu haben bei
Gottlob Schund.

Nagold.
Suche ein ordentliches fleißiges

Mädchen
nicht unter 16 Jahren zum sofortigenEintritt

Frau R . Nuding,
Oberamtswundarzts Witwe.

Nagold.

Wohnung
z« vermiete«.

Die von mir bisher innegehabte
freundliche Wohnung mit4Zimmern,
kleiner Küche und sonstigem Zubehör
habe ich auf 1. Oktbr. an eine kleine
ruhige Familie zu vermieten.

Wilh . Knödel.
Wildberg.

Unterzeichnete verkauft wegen Ent¬
behrlichkeitL g«t erhaltene ^

Bettladen

Nagold.

Es hat stch als notwendig erwiese», einen Bücherstarz der Bib-
lithek vorzunehmen. Die verehrt. Mitglieder werden deshalb ersucht, die
in ibrem Besitze befindlichen Bücher bis längstens Freitag de» 7.
d. M . im Gasthof z. Hirsch abzagebeu. Von TamStag de»
8 . bis Mittwoch de» 12 . d. M . einschließlich werden dann
keiue Bücher aaSgeliehe«.

Der Ausschuß.
Ißi Ikriiiiiir » » » «

von der Reise zurück.

Zar gefl. Beachtung!
Von dem Prospekt über Nagold als Luftkurort offeriert

die Unterzeichnete den tit. Geschäftsleuten schwarze Abdrücke auf
gewöhnlichem Papier mit beliebige» Zusatze» und Firmeuausbruck
behufs Verwendung als zugkräftige Geschäftsreklame das Hundert zu
s Mk.

Gefl. Bestellungen bittet man innerhalb deu nächsten 14 Tagen
zu machen bei der

G. W. Zaisei'schen Buchdr.

It 6 0 I- v (liäarlcisiissss )

Lünstliolie LLtine
jöäsu 5^ 3tsiil5 , mit oäsr oLus OLumsuxlLtte,

>r>—: k 'lomdsri
in Oolck , 811der , ? or2eUiui unä LmaiU «»

6oll!!(l'on6n unä Si'üoksnar'bkilkn,
Lulriivxtrulrtl «» «» ,

nned untor Narkose bei setionenäster LekanälnnZ.
i8pr « «l»8tuiLckvi » lÄKliel ».

Ailb . üislÄnger , Dentist.

AUKrllr « «
gesammelte Schriften in billiger Ausgabe sind soeben erschienen:
I. Gedichte. II. Erzählungen . III/IV. Maler Nolteu Roma ».

4 Bände geb. in 2 LcinenbäudeS Mk.
„ „ in 2 Haibfrzbd. « Mk . 8« Psg.

Einzelausgaben:
I. Biographie, Gedichte. II. Erzählungen Ill/IV Maler Nolteu

jeder Band brosch. 2 50 iZ, gebd. 3 ^ e.
Vorrätig in der

samt Rösch, sowie einen

Kinderwagen,

Witwe Morgenroth.
Zeder sein eigener Buchhalter!

«düuuonirAr .
H» k8 « kkN^

kürseckea
EeMrbeNelbsu^sii u. NamIseijsmsIÄer
der Ordnung halten und voran kom¬
men will , bietet in eine « Ouartband
ciuiache , aber vollständig eingerich¬
tete Buchführung nebst leichtver-
ftändlichcrAulcitung und « eis»iele»
dazu , wonach jeder sofort selbst
weiter arbeiten kann.

Zur Buchführung ist jetzt
jeder gezwungen , der mit der Ein¬
kommensteuer nicht zu hoch einge-
schätzt werden will ! «

Preis des solid gebundenen Buches
t Marl ? -Verlag von W.Sohlhammcr
in Llurtgaet . und zu beziehen durch

k. W. rsisor.

Hübsch
find Alle, die eine zarte, weiße llllllt, rofiges
jugendfrisches Illggslie» u. ein ksüicdt okve
8owillsr»pr«»8«ll und lllllltillreilligkeitell
haben, daher gebrauchen Sie nur:
SteckeDserd-Lilienmilchseise

von Bergmann <L Co ., Radebeul
mit Schutzmarke: Steckenpferd

ä St . 80 ^ bei: <n. Lsrvsr;vtt « Vri88i»e».

Lie spsnen
« st»
8-«

—L

ovira Link »ak von I 'Ldrräckera a.
IsäliiaLsoblQsr » 7lel 6slck äaroliütrvlrten

ZSvLas
! ŜUckli.
fsbrrsii —

u.kssscli-Inii..O.°>b.n .Siuiwsrt.
kikriLS-r m.roll . e« »nt. ». >.SS- m
kll«IIM0till->1dt»l - „ „ 1 — „
Iinitiodllnode - - „ 2.?5„
llAÜo« «hjn»uw.hjiki .ll»!. „ „ 1b - „

vflerlen
unter Chiffre. . . befördert die

Anuoneen -Cxpedition
Rudolf Moste

JnHundertenvonAnnoncen
liest man täglich diesen
Schluftsatz, ein Beweis, wie
man sich mehr und mehr,
selbst bei kleinen Anzeigen,
wie Gcsnchcn und An¬
gebote»! aller Slrt der An-
rwncen-Expedition Rudolf
Masse bedient. Den Znse-
rcnien erwachsen hierdurch
mancherlei Vorteile , wie
kostensreie fachmänni ichc Be¬
ratung mit Bezug auf zweck¬
mäßige Abfassung und Aus¬
stattung der Annonce,
richtige Wahl der Blätter,
strengste Ti -kretwn (cin-
lauscnde Offerten werden
dem Inserenten uneröflnct
zugestellt), sowie eine Er¬
sparnis an Kosten, Zeit

und Arbeit.

i<ömgs8tfÄS8s!̂Io. 33

A/s ^ üf-rck/ttUL.
Bringe meine

Leichtfteine,
bester und billigster Ersatz für
rheinische Schwemmsteine, tu empfeh¬
lende Erinnerung; auch halte ich
von jetzt ab rheinische

Schwemmsteine
auf Lager
Chr .Kirchherr , Stat.Teinach.

Frachtpreise:
Nagold,  3 . Juli 1905.

Neuer Dinkel . . 7 80 7 38 7 10
Weizen . . . . 11 — 10 85 10 -
Roggen . . . . -S-
Gerste . . . . . - 9 30 -
Haber . . . . . 8 40 8 87 8 —
Bohnen . . . . — — 7 30 -

Biktualienpreise:
1 Pfund Butter . . . . 98 —100 4
2 Wer . 12- 13 4

Altensteig,  28 . Juni 1905.
Neuer Dinkel . . - 7 80 -
Haber . 8 80 8 44 8 40-
Roggen . . . . 9 — 8 71  8 60

Mitteilungen des Standes¬
amts der Stadt Nagold.

Geburten: Paul Erwin, S . d. Johann
Monauni , Bäckers, den 29. Juni.

Karl Wilhelm, S . d. Friedrich Wil¬
helm Schneider,  Sägers , den 1. Julr.
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